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Bei der Bundeswehrreform handelt es sich um eine quantitative 
Ab- und qualitative Aufrüstung der deutschen Streitkräfte. Ohne 
Grundwehrdienstleistende und mit weniger Gesamtumfang 
sollen zukünftig mehr Soldaten für den Auslandseinsatz bereit-
stehen sowie grundsätzlich immer umfangreichere Aufgaben 
des internationalen Krisenmanagements durch deutsche Kräfte 
bewältigt werden. Es war somit von Anfang an zu erwarten, dass 
die Bundeswehr im Zuge ihrer Reform zu einer „Armee im Ein-
satz“ zahlreiche Aufgaben und Tätigkeitsbereiche an Privatunter-
nehmen, zivilgesellschaftliche Netzwerke und insbesondere die 
Reservisten und ihre Verbände auslagern wird. Der mittlerweile 
vorgelegte „grundsätzlich gebilligte Entwurf“ einer neuen „Kon-
zeption der Reserve“ bestätigt dies.* Angesichts der verstärkten 
Ausrichtung der Bundeswehr auf Auslandseinsätze bei gleichzei-
tigem Personalabbau soll die Reserve „die personellen Fähigkei-
ten des BMVg und aller Organisationsbereiche der Bundeswehr“ 
ergänzen und verstärken, wie es wiederholt heißt. Somit sei es 
„die Neuausrichtung der Bundeswehr“ selbst, welche „die Aufga-
ben- und Verantwortungsbereiche für Reservisten ... erweitert“. 
Deshalb soll die neue Konzeption der Reserve „die notwendigen 
Rahmenbedingungen“ schaffen, um „die Aufwuchsfähigkeit der 
Bundeswehr zu sichern, die Durchhaltefähigkeit zu erhöhen, alle 
Organisationsbereiche (OrgBer) zu entlasten und in der Durch-
führung ihres Auftrages zu unterstützen“.

Hierfür werden die Struktur der Reservisten von Grund auf 
umgebaut und neue Möglichkeiten der Einberufung der Reser-
visten geschaffen. Dies soll den Zugriff des Verteidigungsmi-
nisteriums auf die Reservisten auch in Friedenszeiten deutlich 
intensivieren und etwa ein „fortdauerndes Begleiten und Betreuen 
der Angehörigen der Reserve während ihrer zivilberuflichen Ent-
wicklung hinsichtlich der militärischen Nutzbarkeit“ ermögli-
chen. Notwendig ist hierzu u.a. eine verstärkte Einbeziehung „der 
privaten Wirtschaft und des öffentlichen Dienstes“, um „einen 
optimalen Verwendungsaufbau der Mitarbeiterin oder des Mit-
arbeiters sowohl für eine militärische als auch für eine zivile Kar-
riere zu erreichen.“

Der „Aufgaben- und Verantwortungsbereich für Reservisten“ 
wird insbesondere in drei Bereichen „erweitert“: Neben dem ver-
stärkten Einsatz von Reservisten auch bei Auslandseinsätzen soll 
insbesondere deren „Mittlerfunktion“ gegenüber der Zivilgesell-
schaft und ihre Rolle beim so genannten Heimatschutz gestärkt 
werden.

Im gesamten Aufgabenspektrum … und bei der 
Nachbereitung

Weiterhin gilt, dass Reservisten sowohl im Falle von „Bei-
standsverpflichtungen“ gegenüber der NATO als auch im „zur-
zeit unwahrscheinlichen“ Fall eines „Existenz bedrohenden 
Angriff[s] auf das Bündnis als Ganzes“ den „Nukleus“ für einen 
„angemessenen Aufwuchs“ bilden sollen, also zur Waffe gerufen 
werden können. Freiwillig können sie hingegen jederzeit „im 
internationalen Aufgabenspektrum der Bundeswehr von Beob-

achtermissionen und internationaler 
Konfliktverhütung über Krisenbe-
wältigung einschließlich des Kampfs 
gegen den internationalen Terroris-
mus bis hin zu Frieden erzwingenden 
Kampfeinsätzen eingesetzt werden.“ 
Besonders eigneten sich Reservisten 
jedoch „als Spezialisten für Zivil-Mili-
tärische Zusammenarbeit/Ausland“ 
und könnten auch „als eigenständige 

Operation“ einen „Beitrag zum Wiederaufbau“ nach Interventio-
nen leisten. Zukünftig sollten die gesetzlichen Voraussetzungen 
geschaffen werden, um Reservisten auch bei der militärischen 
Ausbildungshilfe einzusetzen. Das Papier verschweigt jedoch 
zumindest einen Grund, warum sich Reservisten für diese Ein-
sätze besonders gut eignen: Gerade der Graubereich zwischen 
zivilen und militärischen Einsatzkräften, wie ihn u.a. Reservisten 
abbilden, ist bei aktuellen Interventionen von großer Bedeutung. 
So untersagte etwa die UN-Resolution 1973 die Stationierung 
von Bodentruppen in Libyen, zugleich entsandte jedoch die 
EU bereits während des NATO-Bombardements „humanitäre 
Teams“, „Sicherheits-“ und „Kommunikationsexperten“, deren 
Tätigkeit auch in geheimdienstliche Bereiche reichte. Werden 
solche Einsatzkräfte unbewaffnet und/oder unter zivilem Kom-
mando eingesetzt, setzt dies etwa in Deutschland keine Zustim-
mung des Parlamentes voraus. Von Vorteil ist es jedoch zweifellos, 
wenn diese gute Kontakte zum und Kenntnisse des Militärs 
haben und ggf. sogar flexibel unter dessen Kommando gestellt 
werden können.

Die Durchdringung der Gesellschaft

Grundsätzlich nehme die Reserve jedoch v.a. auch in Deutsch-
land selbst eine „Mittlerfunktion für die Bundeswehr in der 
Gesellschaft“ wahr. Dabei sollen sich „Reservisten als ‚Staatsbür-
ger mit Uniform‘“ wahrnehmen und „im Sinne der Grundsätze 
der Inneren Führung“ handeln. Dabei sei auch „zum Schutz 
Deutschlands und seiner Bürgerinnen und Bürger im Frieden“ 
eine „kurzfristige Verfügbarkeit notwendig“, da „bereits im Frie-
den“ der „Einsatz von Angehörigen der Reserve in größerem 
Umfang“ erforderlich sein könnte. Weisungsbefugt ist dabei 
der Beauftragte für Reservistenangelegenheiten der Bundeswehr 
(BresAngelBw), der „in einer regelmäßig herauszugebenden 
‚Weisung für die Reservistenarbeit‘ … die Vorgaben und die 
Schwerpunkte für die Reservistenarbeit der Bundeswehr sowie 
den Verband der Reservisten der Deutschen Bundeswehr e.V. 
(VdRBw) und den Beirat Reservistenarbeit“ festlegt und deren 
Umsetzung überprüft. Hierbei wird er durch das Bundesvertei-
digungsministerium und das im Streitkräfteamt eingerichtete 
„Kompetenzzentrum für Reservistenangelegenheiten der Bun-
deswehr“ unterstützt.

„Entscheidende Voraussetzung für die Zielerfüllung der Reservi-
sten“, die im Übrigen „auf einen längeren Zeithorizont ausgelegt“ 
ist, sei es dabei, „interessierte und geeignete Reservisten sowie 
qualifizierte Ungediente für die Bundeswehr zu gewinnen bzw. an 
sie zu binden.“ Von besonderer Bedeutung sind hierfür natürlich 
„potenzielle zivile Führungskräfte der Zukunft“: „Diesen Perso-
nenkreis zu gewinnen, ist erklärtes Ziel. Der VdRBw [Verband 
der Reservisten der Deutschen Bundeswehr e.V.] leistet dazu 
durch zielorientierte Information und Betreuung an Hochschu-
len einen unterstützenden Beitrag zur Personalgewinnung“. Für 
„ihre Mittlertätigkeit“ seien die eingesetzten Reservisten deshalb 
„insbesondere in sicherheitspolitischen Fragen weiterzubilden“. 
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Hierfür sollen neben Reservisten auch „Ungediente“ auf freiwil-
liger Ebene in „dienstliche Vorhaben der Streitkräfte“ eingebun-
den werden, um etwa „Führungskräfte aus dem zivilen Bereich als 
Multiplikatoren für die Bundeswehr zu gewinnen“ oder „Unge-
diente über die Streitkräfte zu informieren und sie ggf. mit Blick 
auf ihre zivilberuflichen Qualifikationen für die Streitkräfte zu 
gewinnen.“

Bemerkenswert an dieser „Mittlerfunktion“ der Reserve aus 
Sicht des Verteidigungsministeriums ist, dass sie die in der 
Debatte um die Abschaffung bzw. Aussetzung der Wehrpflicht 
häufig vorgebrachte Angst vor einem „Staat im Staate“ nicht im 
Geringsten aufgreift. Die Mittlerfunktion ist geplant, hierarchisch 
und einseitig. Die Reservisten sollen „zielorientiert“ informieren, 
„gewinnen“ und „an die Bundeswehr binden“. Eine potentielle 
Funktion für die „demokratische Kontrolle der Bundeswehr“ im 
Rahmen der „Mittlerfunktion“ ist in keiner Weise vorgesehen, 
sondern alleine die einseitige Durchdringung der Gesellschaft 
durch die Reservisten.

„Heimatschutz“

Als „wesentliche Aufgabe … der Reserve“ gilt jedoch v.a. der 
„Heimatschutz“, bei dem ihre Rolle „gestärkt“ werden soll. Hier-
unter wird auch der „Schutz der Bevölkerung und der lebens-
wichtigen Infrastruktur des Landes vor asymmetrischen und 
insbesondere terroristischen Bedrohungen“ verstanden, also auch 
der Einsatz im Inneren in Friedenszeiten. Besonders auffällig ist, 
dass zu den Aufgaben der Bundeswehr laut Konzeption auch 
die „Amtshilfe in Fällen von Naturkatastrophen und schweren 
Unglücksfällen, zum Schutz kritischer Infrastruktur und bei inne-
rem Notstand“ gehört. Während es sich bei Naturkatastrophen, 
Unglücksfällen und innerem Notstand um Ausnahmesituationen 
handelt, bei denen der Einsatz der Bundeswehr im Innern bereits 
im Grundgesetz verankert ist, handelt es sich beim „Schutz kri-
tischer Infrastrukturen“ um eine kontinuierliche Aufgabe, die 
zukünftig offensichtlich auch aufgrund vager Gefahrenprognosen 
„wenn nur [die Bundeswehr] über die erforderlichen Fähigkei-
ten verfügt oder wenn der Schutz der Bürgerinnen und Bürger 
sowie kritischer Infrastruktur nur durch Kräfte der Bundeswehr 
gewährleistet werden kann“ an die Soldaten und Reservisten 
übergehen soll. Entsprechend seien sie bereits „in die Vorberei-
tung dieser Zusammenarbeit der Bundeswehr mit zivilen Kräften 
und Partnern eng einzubinden und an gemeinsamen Übungen 
zu beteiligen.“

Hierzu sollen neben den seit 2007 bereits geschaffenen Bezirks-
verbindungskommandos (BVK) und Kreisverbindungskom-
mandos (KVK) u.a. so genannte „Regionale Sicherungs- und 
Unterstützungskräfte (RSUKr)“ aus Reservisten gebildet werden. 
Diese sollen „Sicherungs-“ und „Unterstützungsaufgaben“ im 
Inneren wahrnehmen können, wobei „jeder wehrrechtlich ver-
fügbare Reservist ... in die RSUKr [und zwar für bis zu drei 
Monaten jährlich] beordert werden“ - kann. Wie genau die „Ter-
ritoriale Reserve“ strukturiert sein soll, wird gegenwärtig von der 
Streitkräftebasis, der sie zukünftig unterstehen soll, ausgearbeitet.

Anmerkungen

* 	 http://www.bundeswehr.de/resource/resource/MzEzNTM4MmU
zMzMyMmUzMTM1MzMyZTM2MzEzMDMwMzAzMDMw
MzAzMDY3NzU3NjM3NmYzODZmNmEyMDIwMjAyMDIw/
kdr_gebilligter_entwurf.pdf. sowie: http://t.co/BAEHcZSF. Alle 
Zitate sind diesem Text entnommen.

4.7 Landeskommandos und Stützpunkte
der Zivil­Militärischen Zusammenarbeit (ZMZ) Husum

Kiel
Hamburg
Schwerin
Leer
Bremen
Quakenbrück
Havelberg
Berlin
Minden
Hannover
Potsdam
Magdeburg
Höxter
Holzminden
Blankenburg
Düsseldorf
Weißenfels
Erfurt
Gera
Dresden
Rennerod
Koblenz
Wiesbaden
Mainz
Pfungstadt
Saarlouis
Bruchsal
Stuttgart
Dornstadt
Ingolstadt
München
Bogen
Feldkirchen

Gelb
Landes­
kommando

ZMZ­
Stützpunkte:
Rot ABC / SE
Grün
Pionierwesen
Blau
Sanitätswesen

Landeskommando ZMZ­Stützpunkte:

ABC/SE
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Sanitätswesen
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Rüstungsstandort an der Weser

Im Dezember 2011 ist ein 176-Seiten starker Sammelband 
zum Thema Rüstungsstandort Bremen erschienen. Die Heraus-
geberInnen sind: Bremer Friedensforum, Bremische Stiftung 
für Rüstungskonversion und Friedensforschung, Fraktion DIE 
LINKE in der Bremischen Bürgerschaft, Deutsche Friedensgesell-
schaft (DFG-VK), Abrüstungsinitiative Bremer Kirchengemein-
den, AStA der Universität Bremen. Beiträge haben geschrieben 
Rudolph Bauer, Sören Böhrnsen, Hartmut Drewes, Volker Eick, 
Rolf Gössner, Lühr Henken, Heike Hey, Christoph Höhl, Andrea 
Kolling, Ekkehard Lentz, Sofia Leonidakis, Torsten Schlusche, 
Dietrich Schulze, Ralf Streibl, Wieland von Hodenberg, dazu ein 
Interview mit Klaus Boehnke. Das Buch kann zum Preis von 6 
Euro/Exemplar hier bestellt werden: 

Bremer.Friedensforum@gmx.de 

Karte der ZMZ Stützpunkte, Quelle: Bundesministerium 
der Verteidigung.


